
ENTDECKEN
Jede	Holzart	verströmt	im	Feuer	eine
andere	Duftnuance.	Unsere	Vorfahren
konnten	den	edlen	Duft	der	Lärche
bestimmt	vom	würzigen	des	Wacholders
unterscheiden	und	stellten	bald	fest,	dass
der	Rauch	einen	Effekt	auslösen	konnte.
Der	Wacholderrauch	machte	nicht	nur
das	Fleisch	haltbarer	und	schmackhafter,
er	reinigte	auch	die	Luft	und	linderte
außerdem	Schmerzen.	Beispielsweise
wenn	man	die	von	der	Gicht	gekrümmten
Finger	hineinhielt.	Sie	fanden	heraus,
dass	spezielle	Pflanzen,	wie
Bilsenkrautsamen,	verräuchert	in	Ekstase
versetzen	oder	zu	Halluzinationen	führen
konnten	und	dass	einige	besonders
starke	heilsame	Kräfte	mit	dem	Rauch
freisetzten.
Und	diese	Entdeckungen	passierten	nicht
nur	an	unseren	heimischen	Feuerstätten,



sondern	weltweit.	Rund	um	den	Globus
erforschten	Menschen	die	heilsame	Kraft
von	verräucherten	Pflanzen.	So	ist	es
nicht	verwunderlich,	dass	auf
verschiedenen	Kontinenten	einige
herausragende	Räucherpflanzen	zur
Erzielung	des	gleichen	Effekts	eingesetzt
wurden	–	und	noch	heute	werden	–,	wie
beispielsweise	Salbei-,	Beifuß-	und
Wacholderarten.	Es	entstand	eine
regelrechte	Räucherkultur.
Der	duftende	Rauch	stellt	eine
Verbindung	zu	den	höheren	Mächten	her,
zwischen	Erde	und	Himmel.	Deshalb
unterstützt	wohlriechendes	Räucherwerk
seit	Jahrtausenden	in	allen	Kulturen
rituelle	und	sakrale	Handlungen.	Unsere
Menschheitsgeschichte	verbindet
sozusagen	eine	historische	Räucherspur.
In	Nordamerika	hat	Räuchern	bei	den
indianischen	Völkern	eine	lange	Tradition.



Es	ist	für	sie	ein	Geschenk	von	Mutter
Erde.	Räucherpflanzen	können	den
Kontakt	zu	den	Ahnen	herstellen,
vertreiben	schlechte	Geister,	heilen
Krankheiten	und	bewirken	den	Einklang
mit	der	Natur.	Räucherwerk	wird	vor	allem
bei	Ritualen	und	in	der	Schwitzhütte
entzündet.	Mayas,	Inkas	und	Azteken	in
Mittel-	und	Südamerika	und	die
Medizinmänner	afrikanischer	Stämme
verbrannten	ausgesuchte	Harze	und
Pflanzen	bei	ihren	magischen	und
medizinischen	Zeremonien.



Die	sagenumwobene	Weihrauchstraße	war	einer	der
wichtigsten	Handelswege	der	Antike.

Wo	wurde	geräuchert?
Es	gab	kulturelle	Zentren,	die
Räucherrituale	vollzogen,	in	der	Antike,
im	Orient,	in	Tibet,	Nepal	und	auf	dem
indischen	Subkontinent.	In	einigen	dieser
Länder	entwickelte	sich	das	Räuchern
zum	wichtigen	Bestandteil	des	täglichen
Lebens	–	bis	heute.	Die	ausgeprägte



Duft-	und	Räucherkultur	Indiens	spiegelt
sich	im	Ayurveda,	der	indischen
Heilslehre,	wider,	die	des	Orients	in	den
arabischen	Geschichten	aus
»Tausendundeiner	Nacht«.	In	China
wurde	sowohl	in	Tempeln	als	auch	in
Privathäusern	geräuchert,	um	sich	vor
allem	der	Gegenwart	der	Götter	zu
versichern.	Duftendes	Räucherwerk
begleitete	aber	auch	erotische	Rituale.
Einmalig	ist	wohl	die	Koh-Do-Zeremonie
der	Japaner,	die	auch	der	»Weg	des
Räucherns«	genannt	wird.	Bei	dieser
meditativen	Räucherzeremonie	soll	man
den	»Klang	des	Duftes«	hören.
Wenn	man	sich	in	Nordeuropa	auf
Räucherspurensuche	begibt,	trifft	man
unweigerlich	auf	die	Kelten.	Sie	waren
fast	tausend	Jahre	lang	das	führende
Kulturvolk	Europas.	In	der	Hallstattzeit
(800–450	v.	Chr.)	erstreckte	sich	ihr


